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Der kranke König.
Kunde kam aus Athen . Eine tückische Krcmk-

^ >erf den erst vor zwei Jahren zur Regierung ge-
® König Konstantin nieder, und es sieht fast so aus,

1 es der Kunst der Arzte nicht gelingen, ihrer
Et au werden. In der Vollkraft seines Lebens drohtW1 Monarchen, dem Schwager unseres Kaisers, das

aus der Hand zu fallen, und man darf wohl
daß ein Thronwechsel, wenn er wirklich eintreten

E ' das Land zu keiner ungeeigneteren Zeit hätte treffen
jf 1’ als in diesem Augenblick, da die ganze Welt vom

'der Waffen wiederhallt und nach dem Abfall
o ü . CWtimn h(>r nrvfi ni>iitrnT Ktnnffn
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sahen die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville
wurde durch unser Artilleriefcner ein feindlicher Angriff
nicdergehallen . In Gegend südöstlich Hcbnternc dancri
der Kampf noch a». Der Angriff nordwestlich von
Soissons bei M onliu - fous -Tonvent ist durch
unseren Gegenangriff zum Siesten gebracht. Bei Bille-
anx -BoiS nordwestlich von Berry -an -Bac erlitt der
Feind bei einem erfolglosen Versuch, seine im Mai ver¬
lorene Stellung zuriickzuerodern, starke Verluste . Bei
Douai wurde ein feindliches Flugzeug heruntcrgeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz. ^
Unsere AngriffsbcÄKgnng in Gegend Szawle und

östlich der Dnbissa niniint ihren Fortgang . Südwestlich
von Block wurde ein feindliches Kampfflugzeug zum
Lande» gezwungen und erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Przemysl ist die Lage im allgemeinen

unverändert . Die Zahl der von der Armee Mackensen
seit 1. Juni gemachten Gefangenen beläuft sich auf übe«
20 000. —Auf den Höhen von Nowoszyn nordöstlich
von Zurawno haben die Truppe» des Generals
v. Linsingc » den Feind erneut geschlagen. Die Ver¬
folgung gelangte bis zur Linie Bnkaczowce — südlich
von Hrehorow — südlich von Molodynce . Südlich
des Dnjcstr haben wir de» Liwka -Abschnitt über¬
schritten und erreichten Myslow (östlich von Kalusz ) ,
Wofnilow , Sercdnc , Kolodziejow . Die Beute des
Tages beläuft sich auf 4200 Gefangene , 4 Geschütze,
12 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

KL,g hi? Haltung der noch neutral gebliebenen Staaten
^der mehr als je ins Wanken geraten ist. Für Griechen-
§7 ^ e' der Heimgang des selbst- und zielbewußlen
8̂ kFers unter allen Umständen ein schwerer Verlust;
T ' nicht auch für die große europäische Politik eine
streichende Bedeutung gewönne, muß der Zukunft vor-
fajolten bleiben.

SBie wenig zuverlässige gfmtabe mif der Welt
iew darüber haben Ms die der legten
Monate hinreichend aufgeklärt. -»-S - *-.■ kcht fast so aus,
m  waltete über den Männern , J ' * in allem Sturm und

Drang dieser Zeiten zu uns halten , auch noch ein be-
Wdcres Verhängnis. Der alte König von Rumänien,

wir wohl als unseren und Österreich-Ungarns Bundes¬
posten bezeichnen durften , wurde ans diesem Leben
obfierufcn, als die Politik seines Landes auf eine schwere
«robe gestellt wurde. Sein Nachfolger hat bis jetzt an
jm Überlieferungen König Karols festgehalten, aber nicht
Mindern können, daß der Einfluß der Straße ständig
sMiahm. so daß dieser Einfluß jetzt sich stark genug fühlt,
jer Regierung1 den offenen Anschluß an den Drei-
Mand vorzuschreiben. In Italien haben wir
tz dem Marquis Di San Giuliano einen über-
Mten Anhänger der Dreibundpolitik verloren
Mn veriönliche Ebrenhaftigkeit eines solchen Verrates
M fähig gewesen wäre, wie wir ihn im Mai erlebt
Mim. In Rußland hat der rätselhafte Tod des Grafen
Witte diejenigen Kreise sozusagen führerlos gemacht, die
leinen zureichenden Grund für einen Krieg mit Deutsch¬
land zu finden vermochten, und, nachdem er trotzdem aus-
gebrochen war, ihn je früher , desto lieber beendigt sehen
wollten, weil nach ihrer Überzeugung das wirtschaftliche
Gefüge des Zarenreiches seinen vernichtenden Folgen unter
leinen Umständen gewachsen ist. In Griechenland war
auch schon alles so gut wie fertig , um den Über¬
gang ins Lager unserer Feinde zu vollziehen,
und es ist noch in frischer Erinnerung , wie allein
der starke Wille des Königs das Steuerruder
wieder herumriß. Seiner Volkstümlichkeit im Lande hat
diese Entscheidung, wie die letzten Tage gezeigt haben,
nicht den geringsten Abbruch getan. Im Gegenteil, eine
wahre Angst hat seine Untertanen ergriffen, daß der ge¬
liebte König ihnen entrissen werden könnte, dessen fester
band sie sich gern anvertrauten , nachdem sie ihre zuver¬

lässige Führung in den Zeilen der Not und des Kampfes
hinreichend kennengelernt hatten. Wie die Krankheit ent¬
standen ist, die jetzt einen so betrüblichen Charakter ange¬
nommen hat, darüber ist nichts bekanntgeworden. Man
wird sich indessen nur schwer zu dem Glauben entschließen
können, daß in diesem, wie in allen vorhergegangenen
Fällen lediglich der Zufall seine Hand im Spiele
habe. Daß unsere Feinde vor gar keinem Mittel zu¬
rückschrecken, wissen wir nicht erst seit der Blut¬
tat von Serajewo . Ebenso muß man ihnen zu-
gestehen, daß sie ihren Haß gerade ganz besonders
ausgeprägten und Willensstärken Persönlichkeiten zuzukehren
verstehen, von denen sie glauben, daß sie der Verwirklichung
ihrer Ziele im Wege stehen. Von Erzherzog Franz Ferdinand
galt das in hervorragendem Maße . Auch König Konstantin
hat bewiesen, daß er sich von der blinden Masse ebenso
wenig, wie von kaltrechnenden Diplomaten beugen läßt.
Sollte sein Schicksal sich jetzt wirklich erfüllen, so werden
alle Ableugnungen nicht den Verdacht aus der Welt schaffen
können, daß verbrecherische Hände ihm nach dem Leben
gegriffen haben. Im Lager unserer Feinde schrickt man
vor keinem schlechten Mittel zurück, wenn es nur irgend¬
welchen Erfolg verspricht, und Mörder und Giftmischer
haben sich immer noch gefunden, wenn ihnen mit ent¬
sprechender Belohnung gewinkt wurde. Der König von
Italien braucht freilich einstweilen um sein Leben nicht
zu bangen : wie er sich später vor der „Dankbarkeit" seines
Volkes schützen wird , wenn das ruhmreiche Heer erst mit
unseren Waffen nähere Bekanntschaft gemacht hat, das steht
allerdings auf einem anderen Blatte.

Wir wollen hoffen, daß Griechenland, auch wenn es
jetzt zu einem Thronwechsel kommen sollte, sich nicht zu
Schlepperdiensten für die Westmächte oder gar für Italien
hergeben wird , das mit dem Brandmal des Verrates für
alle Ewigkeit behaftet bleibt. Es ist möglich, daß
Venizelos in diesem Falle seine Zeit wieder für gekommen
halten würde . Aber der Sohn König Konstantins ist nicht
mehr so jung, um sich willenlos von fremder Hand lenken
zu lassen, und von seiner Mutter , der Schwester unseres
Kaisers, darf man wohl auch annehmen, daß sie nicht ohne
Einfluß aus den Gang der Staatsgeschäfte bleiben wird.

Der Krieg.
Im Westen dauern die verzweifelten Anstrengungen

des Feindes , die deutschen Linien zu brechen, zwar noch
an einzelnen Stellen an. vermögen aber nirgends einen
irgendwie nennenswerten Erfolg zu erzielen. Im Osten
erlitten die Russen neue schwere Niederlagen.

Meilen auf Lemberg zu.
20000 Gefangene seit 1. Juni bei der Armee
Mackensen . — Erstürmung der Höhen von Nowo-
sznn . — Überschreitung des Liwka -Abschnittes,
dabei 4200 Gefangene , 4 Geschütze , 12 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier » 8. Juni.

Westlick,er Kriegsschauplatz.
A >n Osihanq der Loretto -Höhe scheiterte ein feind¬

licher Anqriff gänzlich . Von weiteren Annriffsvcrsnchen

Keginn clen Scdiacbl am Jtonzo.
Wien , 8. Juni.

Das österreichische Hauptquartier meldet : Im Küsten-
lande bereitet der Feind anscheinend einen allgemeinen
Angriff auf unsere Stellungen am Jsonzo vor . Seine bis¬
herigen vereinzelten Vorstöße bei Gradiska und Sagrado
wurden blutig abgewiese ».

Englische Blätter melden aus Rom : Am Jsonzo ent¬
wickelt sich ein heftiger Kampf. Die Österreicher stehen
in starkbefestigten Stellungen und verfügen über reichliche
Artillerie . Das italienische Oberkommando berichtet:
Die Artillerie setzte ihre Aktion auf der ganzen Jsonzo-
linie von Caporetto bis zum Meere fort und machte es
Tag und Nacht unmöglich, mit dem Feinde Fühlung zu
nehmen. Starke Gruppen , welche unter dem Schutze der
mächtigen Artillerie vorrückten, erreichten diese wichtige
Flußlinie , um sich dort festzusetzen. Sie stellten sich an
den zum Überschreiten des Wasserlaufes geeignetsten
Stellen auf und errichteten Brückenköpfe, um das Ufer zu
beherrschen und den Übergang zu überwachen.

Ein italienisches Luftschiff vernichtet.
Wien , 8. Juni.

Das feindliche Luftschiff „Citt » di Ferrara " wurde
heute früh 0 Uhr ans der Rückfahrt von Fiume
von unserem Marineflugzeug „L. 48 ", Führer
Linienschiffslentnant Glasing , Beobachter Seckadett
v . Fritsch, südwestlich Lussin in Brand geschossen und ver¬
nichtet. Zwei Offiziere , fünf Mann der Besatzung wurden
gefangen . Das Flottcnkommando.

3»Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M. v. Bucholtz.

ü Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
. Als die Herrschaften kamen, stoben die Paare aus-
Mnder, denn die Musiker ließen, wie auf einen Ruck.
MBlasinstrumente sinken. Der Inspektor trat vor und
M eine wohlgesetzte Rede, in welcher er für die Ehre
"Mkte, die den Leuten durch das Erscheinen der Herrschaft
F® le'en  wurde . . . die gnädige Herrschaft, sie lebe hoch,
M , koch!

Ein Tusch wurde geblasen, und dann begann ein
® fl4er . Der Inspektor bat die gnädige Frau

«Iii *•?/ !re  des ersten Tanzes . Dann kamen Kutscher.
Efffe und alle andern Knechte, genau nach Rang
E» si ? dis hinunter zum kleinen Groom , der hinter
^ Kutscher rangieren wollte, aber nicht durfte . Selbst

Schäferknecht, der sich zuerst gar nicht heran-
l-°,n°! datle, erschien schließlich und bat mit einem oer-

Aufriß gleichfalls um einen Tanz , „wenn die
rlL nich tau müd war ".

war natürlich : „nich tau müd". Sie unter-
d? 9mnä.östlich . Als sie dann für einen Augenblick

’öanf .ruhte , die man auf Kurts Geheiß für die
4t bati, c^ bjchleypt hatte, trat Görnemann vor sie hin.
in% qt m\v] n paar Handschuhe über die Finger ge-
%lana.7 . dat, während seine Augen mit eigentümlichem
HÄ, 0™V -n Frau ruhten:
^rgnügen hahg z«ŝ ' darf unsereiner auch einmal das

*en  Arm knapp und fest um die junge Frau,
besieh-« ^ nicht angenehm, allein sie mußte sich
Ni einm*r a“ görnemann gut tanzte . Sie wurde dann

ihr ah», ?°.n ihm geholt, darauf ein drittes Mal , da
^tzlich. .--/ .'sin eigentümlicher Blick auf — sie dankte
te W ßJi 1 muöe  und wolle heute nicht mehr tanzen.
P®dieÄ n^ Qtm<in einem hellen Seidenkleide, das
■ÖÄl  viel zu elegant war , hatte zuerst still
Akrtrch;n 'Meßlrch 0jj er  taute sie auf. Sie erzählt»
K Lauftd-s während des Tanzes , sie werde
** d°si Wî ^ iten Monats nach Berlin fahren , um

qj» Mlergarderobe SU kaufen . Das habe sie immer
siebte:Jtt dem Hotel, worin er Itets

mit ihr abgestiegen sei, sei sie bekannt, und Görnemann
habe nichts dagegen, daß sie auch als seine Frau alten
Gewohnheiten treu bleibel Sie ließe sich von der Jungfer
begleiten, mit der sie dann auch abends ausginge ; am
liebsten in den Wintergarten und kleinere Theater , wo
das Auge beschäftigt und man doch nicht zu sehr an¬
gestrengt würde ; Opern und Schauspiele griffen sie zu
sehr an.

„Wird Ihr Herr Gemahl Sie denn nicht be¬
gleiten?" fragte die Gutsherrin , die den Plan Nicht ganz
guthieß.

Daran hatte Wanda Görnemann noch gar nicht ge¬
dacht. Sie meinte jedoch, gerade im Herbst, wo die
Jagden begännen, würde ihr Mann , der ein großer Jäger
sei, nicht gern nach Berlin gehen.

Kurt von Wangerin hielt es für seine Pflicht, nun
auch einmal Frau Görnemann zum Tanz zu holen. Sie
lächelte und schien sich zu freuen. Als sie sich jedoch im
Walzer wiegten, sah er plötzlich, wie es in ihrem Gesicht
zuckte; er fühlte den leichten Körper in seinen Armen
krampfhaft beben, sah wie der Kopf auf dem schlanken
Halse sich gegen seine Schulter neigte — da hielt er
mitten im Takt inne, umfaßte sie, und trug sie mehr, als
daß er sie führte , auf die Bank. Dort erholte sie sich bald
von dem „Schwindel ", wie sie sagte.

Hans Görnemann trat verlegen an Kurt heran.
„Meine Frau kann leider das Tanzen nicht recht ver¬
tragen . . ."

Kurt bedauerte unendlich, das nicht eher gewußt zu
haben, sonst würde er natürlich nicht gewagt haben, die
gnädige Frau aufzufordern.

„Mein lieber Wangerin ", fuhr Görnemann erregt
fort , „du nimmst mir meine Offenheit doch nicht übel . .
Er kaute an den Spitzen seines langen, rötlich blonden
Bartes und stieß heraus : „Bedenke, nicht jeder kann jo
glücklich sein, wie dul"

Kurt schüttelte abweisend den Kops. „In der Haupt¬
sache ist das deine Schuld , Freund ."

Der andere schwieg eine Weile, dann sagte er nur:
„Was ist Schuld und was ist Schicksal?"

Gertrud führte nun die Gäste ins Haus zurück,
ließ Erfrischungen reichen und das Abendessen Her¬
richten.

Es wurde ein fröhliches Mabl . Selbst Kurt , der das

nach seiner Stimmung tagsüber kaum für möglich ge¬
halten hatte, wurde im Laufe desselben fast ausgelassen.
Er hatte die besten Marken aus seinem Weinkeller holen
lassen, um sich vor Görnemann , der ein feiner Weinkenner
war und selbst einen vorzüglichen Tropfen führte , „nicht
lumpen zu lassen", wie er sich im stillen sagte. Die Tafel
hatte Gertrud eigenhändig geschmückt, das Essen war gut,
die Rebhühner vorzüglich gebraten. Görnemann war be¬
friedigt und fühlte das Bedürfnis zu reden. Sein Trink-
spruch galt der jungen Wirtin , die heute zum erstenmal
vor Gästen als Hausfrau ihres Amtes waltete . Er küßt«
ihr die Hand . Dann stieß er mit der Gefeierten an und
sagte: „Auf gute Nachbarschaft!"

Kurt stand neben seiner Frau . Der arme Kerl, auf
dem, wie er erkannt hatte, häusliches Unglück lastete,
tat ihm leid. Bereitwillig stimmte er in den Wunsch
mit ein.

Im Zimmer wurde es allmählich warm , Gertrud ließ
die Fenster öffnen. Lind und weich drang die Nachtluft
ein ; an dem sanften Blau des Himmels blitzten strahlende
Sterne . Alles war so still, so friedlich. Vom Hof
herüber, vom Platze, wo man das Fest feierte, drang hin
und wieder der Klang von Blasinstrumenten , aber die
Entfernung hatte die scharfen Töne gejänftigt, so paßten
sie in die Stimmung des Abends.

Kurt wollte noch einmal zu den Leuten gehen. Er
hatte zwar die Aufsicht dem Inspektor überlassen, und
Herr Schulz , mit dem er nun bereits drei Jahre wirt¬
schaftete, war ein verständiger Mann , der wobl acht gab,
daß Ausschreitungen vermieden wurden . Aber Pflicht
und Schuldigkeit des Herrn war es doch, sich mit
eigenen Augen zu überzeugen, daß alles mit rechten
Dingen zuginge.

Als er zurückkehrte, war der Gartensaal leer. Kurt
öffnete die Nebentür . Im kleinen Salon im bequemen
Sessel lehnte Frau Görnemann , die, wie es schien, ein¬
geschlummert war . Beim Eintritt des Hausherrn wachte
sie auf.

„Verzeihen Sie ", bat sie mit ihrer leisen, beinahe
kindlichen Stimme ; „ich war vorher so müde geworden,
und als ich mich dann aufs Polster setzte, vergingen mir
die Gedanken."

„Wo sind denn die anderen?" fragte Kurt.
Frau Görnemann lächelte und rieb sich die Augen.



Wie das österreichische Flottenkommando weiter be¬
richtet, hat das Marineflugzeug „L 47" am 8. Juni
morgens Venedig mit Bomben belegt. Die Ballonhalle
in Murano , „Campalto ". sowie feindliche Zerstörer wurden
getroffen und mehrere Brande erzeugt, sowie Zeltlager mit
Maschinengewehren beschossen.

Plündernde GaribaldinerSanden.
Im österreichischen amtlichen Bericht vom 8. Juni

heißt es weiter : Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete
hält das erfolglose Artilleriefeuer der Italiener an. Eine
Alpini -Abteilung , die den Monte Piano (südlich Landro)
besetzt hatte , wurde von unseren Truppen vertrieben. Die
Gegend von Al» ist von nlündernden Garibaldinerv heüw-
gesucht.

»

Genbrseked VorFtoß gegen Albanien.
Die „Agence Bulgare " erfährt aus sicherer Quelle, daß

der Vormarsch der serbischen Truppen in Nordalbamen
auf breiter Basis fortdauert und führt dazu aus:

Man bewahrt Schweigen über die Tragweite der
unternommenen Operationen , um die Mächte vor die
vollendete Tatsache der Besetzung zu stellen. Offiziöse
Nachrichten fahren fort, über Kämpfe mit Albanesen zu
berichten, deren Zahl man vergrößert. In der Zwischen¬
zeit sind die wichtigen Orte Pogradetz und Piskopes,
die die Serben seinerzeit infolge der Drohung Österreich-
Ungarns hatten räumen müssen, durch serbische Truppen
besetzt worden . Die Griechen und Bulgaren sind er¬
staunt über diese neuen Manöver der Serben , denen
man alle Launen Hinsehen läßt, am meisten über ihre
Unoersöhnlichkeit gegenüber Bulgarien.

Gleichzeitig konstatiert man, daß die serbische Armee
keine Eile zeigt, etwas gegen die österreichisch-ungarischen
Truppen zu unternehmen und es vorzieht, unverteidigte
Gebiete zu besetzen, was sie übrigens auch im türtisch-
balkanischen Kriege getan hat.

Der Kampf an den Dardanellen.
Konstantinopel,  8 . Juni . (WTB . Nichtamtl.)

Nach Ansicht gut unterrichteter militärischer Kreise hat
der letzte Erfolg der türkischen Truppen
gegen die Engländer und Franzosen  bei Sedd-
ül -Bahr eine besondere Bedeutung.  Tenn die
Kämpfe vom 4. bis 6. Juni waren die heftigsten und
umfangreichsten seit der Ausschiffung der Engländer
und Franzosen am 25. April . Nachdem diese an
mehreren vorangehenden Tagen Verstärkungen  er¬
hielten , die auf 15,000 Mann  geschätzt werden,
scheinen sie den Plan gefaßt zu haben, um jeden Preis
die türkischen  Linien zu durchbrechen,  um aus
der schwierigen Lage herauszukommen, in die sie ge¬
raten sind, seitdem ihre Schiffe aus Furcht vor Unter¬
seebooten sich in größerer Entfernung halten . Tie
Schlacht war sehr erbittert . Tie Engländer und Fran¬
zosen wurden am ersten Tage von vier Panzer¬
schiffen  unterstützt , die sich jedoch in der Folge
zurückzogen.  Tie Türken verrichteten Wunder an
Tapferkeit . Es ist ihnen schließlich gelungen , die Eng¬
länder und Franzosen zurückzutreiben,  indem sie
ihnen sehr beträchtliche Verluste beibrachten, deren Zahl
natürlich nicht genau angegeben werden kann. Gestern
und heute herrscht Ruhe auf der Dardanellen-
srvnt.  Feindliche Schiffe ließen sich gestern nicht
sehen. „Tanin " hebt die Bedeutung der Ergebnisse
der Kämpfe vom 12. April bis 6. Juni hervor und
sagt : „Die Helden , die die Dardanellen verteidigen,
schworen, nicht einen Zoll breit Landes dem Feinde
zu überlassen . Es bleibt den Engländern nur eines
übrig , sich aus dem Staube zu machen."

Konstantinopel,  8 . Juni . Das Hauptquartier
teilt mit : An der Tardanellenfront fand gestern keine
bedeutendere Kampfhandlung statt. Bei Art Burnn
zerstörte gestern Morgen unsere Artillerie einen feind¬
lichen Beobachtungsposten . Unsere Batterien an der
anatolischen Küste der Meerenge beschossen gestern
wieder wirkungsvoll die Artillerie des Feindes , seine
Lager im Abschnitte von Sedd-ül-Bahr und Trans¬
portschiffe. An Bord eines Transportschiffes , das von

„Ich glaube nebenan . . . sie wollten musizieren."
Da wurde die Portiere zurückgeschlagen: beide, von

denen gesprochen worden war , traten ein. Gertruds
Gesicht erschien ihrem Mann heiß und rot . Oder täuschte
ihn das Licht, das durch die matte Glasglocke der
Ampel fiel?

„Hast du gesungen? Warum hörst du auf, wenn
ich zurückkomme? Du weißt , wie gern ich dir zuhöre.
Komm !"

„Ich hatte die gnädige Frau um ein Lied gebeten",
begann nun auch Görnemann , „allein nachdem sie dir
ersten Takte angeschlcmen, meinte sie plötzlich, nicht recht
ln der Stimmung zu sein."

„Wirklich Kurt , ich bin nicht in der Stimmung . . .
Bitte , zwinge mich nicht, jetzt zu singen."

Wangerin schüttelte den Kopf, und ohne daß er es
wußte, blickte er vom einen zum anderen, von Görne¬
mann zu seiner Frau . Was hatte Gertrud ? Wie fröhlich
war sie am Nachmittag und Abend gewesen, und jetzt
erschien sie erregt und unruhig ! Und über Görnemanns
finster gefalteten Brauen lag Gewitterstimmung . Unter
diesen Umständen wollte der Hausherr nicht zum Bleiben
nötigen, als die Gäste zum Aufbruch drängten, bald danach
fuhren sie wirklich.

Die Lichter im Herrenhause verlöschten allmählich.
Das Ehepaar suchte die Ruhe auf : sie erstiegen die Treppe
des ersten Stockwerkes. Nun standen sie im Schlaf¬
zimmer . Gertrud löste die Nadeln aus dem blonden
Haar , bändigte das goldene Gewoge mit einem Kamm
und flocht es für die Nacht in zwei feste Zöpfe. Kurt sah
ihren weißen Fingern träumerisch zu. Vom Festplatz
klangen noch immer verworrene Töne herüber ; leise,
ganz leise.

Gertrud aber hörte sie doch; sie warf die Zöpfe in
den Nacken und trat ans Fenster. „Wie lange dauert
die Festlichkeit dort drüben ? Ist der Tanz nicht bald zu
Ende ?"

Kurt ging zu ihr hin . „Wie lange die Lust dort
drüben dauert , willst du wissen? Kind, nicht bis in die
Nacht, sondern bis in den Morgen hinein. So ein Tage¬
löhner ist zäh und ausdauernd , nicht nur in der Arbeit,
sondern auch im Genuß ; wenn sein Blut einmal in
Wallung gerät , ebbt es nicht sogleich zurück. Die Leute
wollen heute nun auch den Freudenlelch bis auf den !

unseren Granaten getroffen wurde, brach ein Brand
aus ; cs legte sich auf die Seite und sank. Tie anderen
Transportschiffe verließen, von unserem Feuer einge¬
schüchtert, schleunigst ihren Ankergrund. — An den
arideren Fronten nichts von Bedeutung.

*

Der Druck ans die Front der Verbündeten in Flandern . j
London,  8 . Juni . (Ctr. Frkft.) Der Korrespon- j

dent des „Daily Chronicle" in Nordfrankreich kündigt
einen schweren Angriff der Deutschen auf
die Front der Verbündeten in Flandern  !
an . Jetzt schon spannen die Deutschen alle Kräfte an,
um zwischen Ipern und Arras durchzubrechen.
Während der letzten 36 Stunden sei die Beschießung
der Linien der Verbündeten heftig gewesen. Tie Fran¬
zosen hätten jedoch alle Angriffe abgeschlagen. An
einigen Stellen waren die Truppen in ein heftiges
Handgemenge verwickelt worden. Tie deutsche Ar¬
tillerie überschwemmte die englische Front mit Projek¬
tilen großen Kalibers . Es sei klar, daß der Feind einen
letzten Versuch vorbereite , bevor er sich zum Ueber-
gehen auf die Defensive beschränke. Die Deutschen ge¬
brauchten Kanonen größten Kalibers . Der Druck auf
die gesamte Front sei gewaltig. (Frkf . Z.)

Offiziersmangel im russischen Heere.
Bei den in und um Przemysl gefangenen 33 000

Russen konnte ein starkes Mißverhältnis zwischen der
Zahl der Offiziere und der der Mannschaften festgestellt
werden , woraus sich die bereits seit langem vermutete !
Tatsache mit Gewißheit ergibt, daß in der russischen
Armee größter Offiziersmangel herrscht. Dieser Mangel
hat sich in letzter Zeit bei den Angriffen gegen die
Mackensen-Armee für die Russen besonders schwer fühlbar
gemacht. Ganze Kompagnien waren ohne sachverständige
Führung und konnten, völlig duektionslos , nichts aus-
richten.

Ein großer Erfolg unserer Luftschiffe.
Schwere Beschädigung eines englischen Linienschiffsneubaues

Unsere Marineluftschiffe haben dem Angriff auf den
Humber schnell einen zweiten folgen lassen. In der Nacht
vom 6. zum 7. Juni wurden die Docks von Kingston und
Grimsby am Humber mit Bomben belegt. Die Engländer
werden natürlich auch diesen Besuch unserer Luftwaffe als
völlig ergebnislos hinzustellen suchen, wie sie es bisher
immer getan haben. Erst jetzt sickert über einen dieser
Vorstöße, der nach englischer Darstellung harmlos verpufft
war , auf Umwegen Genaueres durch, das ihn zu einem
großen Erfolg stempelt:

Als Zeppeline den Hafen zu Newcastle bombardierten,
lagen dort der noch im Ausbau befindliche Dreadnought
„Resolution ", zwei alte Tauchboote und zwei im Bau
begriffene Unterseeboote . Die Zeppeline wurden von
einem Wächter auf einer Runde bemerkt, der das
Warnungssignal gab. Sofort wurden alle Lichter ge¬
löscht. Die deutsche» Luftschiffe — eS waren drei —
warfen etwa 85 Bomben über Newcastle ab, wovon drei
auf das neue Schiff fielen. Diese demolierten nicht nur
das Deck der „Resolution " nnd den Jnnenba «, sondern
rissen auch eine ganze Seite der Panzerplatten ab. Da¬
durch ist die ganz moderne „Resolution ", ein 25 000-
Tonnen -Schiff , das bereits diesen Sommer in Dienst
gestellt werden sollte, nach übereinstimmender Aussage
der Dockarbeitcr total unbrauchbar gemacht worden.

In der Stadt Newcastle wurden — so erzählt ein
deutscher Seemann , dem wir diese Nachrichten verdanken,
weiter — durch die deutschen Bomben vier Häusergeoierte
völlig zerstört und ein nach Millionen zählender Schaden
angerichtet , im benachbarten North Shields das Rathaus
wie vom Erdboden weggefegt. Im Hafen von Newcastle
lag zu jener Zeit auch das in der Seeschlacht in der
Nordsee beschädigte Schlachtschiff„Lion" tief im Wasser
mit augenscheinlich sehr schwerer Havarie . „Lion " hatte,
wie ich deutlich sah, ein gewaltiges Loch über der Wasser¬
linie in der Seite und einen abgeschossenen Schornstein.
Alle Hospitäler in Newcastle waren von Verwundeten
überfüllt , und im März hatte man dort gerade begonnen,
hölzerne Baracken für weitere Kranke und Verwundete zu
errichten.

Kopenhagen , 8. Juni . !
„Daily Telegraph " meldet unter der Überschrift „Eine

Serie von Feuersbrünsten " den Riesendrand großer Jute¬
lager in Tilbury Docks, ferner eines Häuserkomplexes in
der Nähe des Arsenals von Woolwich und den Brand
eines siebenstöckigen Warenhauses in der Upper-Thames
Street . Der „Daily Telegraph " gibt zu diesen gleich¬
zeitigen Riesenbränden mit Rücksicht auf die Zensur keinen
Kommentar, ' doch liest sich die Nachricht völlig verständlich.
Sämtliche Brände brachen in der Nacht zum Dienstag
aus , in der die Bomben, die von deutschen Luftschiffen [
auf die Londoner Docks geworfen worden waren , nach f
dem amtlichen englischen Bericht „keinen nennenswerten
Schaden anrichteten".

letzten Tropfen, bis auf die Hefe leeren. Daran ist nichts
zu ändern, und auch ich kann es ihnen nicht verbieten.
Mir geht es in dieser Beziehung wie dem Zauberlehrling
in Goethes Gedicht, du weißt: Die ich rief, die Geister,
werd' ich nun nicht los . Und die Freudengeister des
Erntefestes sind, wenn dieses sich seinem Ende nähert,
nicht immer schön."

Wie zur Bekräftigung dieses Ausspruches klang eben
ein wüstes Gekreisch durch die Stille.

„Hörst du es ? Das sind die Geister des Brannt¬
weins . . ."

Gertrud zuckte leicht zusammen. Da schlang er den
Arm um sie und fragte : „Sag mir eines : warum wolltest
du am Abend, als ich darum bat, nicht fingen? Deine
Weigerung habe ich fast übel genommen? Welchen Grund
hattest du nur , mir die Bitte abzuschlagen?"

„Ach, laß doch, Liebster: du mußt auch nicht alles
wiffen wollen ."

„Mit solcher Antwort machst du mich nur über alle
Maßen neugierig . Was hat dir die Stimmung getrübt?
Hat dir der Tag nicht gefallen?"

Da dankte ihm seine Frau mit beredten Worten für
bas Fest, das er auf ihre Bitte abgehalten habe und das
ihr noch lange in freundlicher Erinnerung nachklingen
würde . Allein, was ihr die Stimmung zum Schluß ge¬
trübt batte , erfuhr er doch nicht.

Gertrud brachte es nicht über das Herz, ihm von
Görnemanns so sonderbar leuchtenden Augen zu erzählen.

(Fortsetzung folgt .)

Die Haltung Rumäniens und Bulg^
Zürich,  8 . Juni . (WTB . Nichtamtlich

„Neue Züricher Zeitung " meldet aus
am 2. Juni in Bukarest  aufgegebenes
an den „Secolo ", das am 7. Juni eintraf
Der rumänische Mini st errat  hat j,'
weiter in der Neutralität  zu verharren
lands Angebot ist unannehmbar . °

Lugano,  8 . Juni . (Ctr. Bln .) Ter der
ischen Kriegspartei nahestehende Bukarester Mt
des „Secolo " behauptet, daß der Ministerx
Verharren in der Neutralität des
weil Rußland trotz des Handschreibens König
Emanuels keine neuen Zugeständnisse anbot. II
lassung läßt durchblicken, daß auch ein etwaia--
matum des Dreiverbandes kein anderes Ergebe
da das ganze rumänische Volk von der Berechn
der nationalen Forderungen überzeugt sei. -

B udapest,  8 . Juni . (Ctr . Bln .)
Bukarester  Meldung des „Az Eft" erregt
Ton der russischen Zeitungen *
Aer gern is,  und ausgesprochene russenfrm«
Blätter sind entrüstet über die Art und Weise1
Rußland eine Beeinflussung der rumänisch,m
lichen Meinung versucht. „Rußkoje Slodo " fors
einem Leitartikel die Bevölkerung Rumäniens auf
weiter auf den König und die Regierung zu hĝ '
nach!eigenem Ermessen zu handeln , wenn die Req'
sich weigere , für Rußland die Waffen zu er-
Einen gleichen Aufruf richtet das Blatt auch g»
öffentliche Meinung Bulgariens . W

Budapest,  8 . Juni . (Ctr . Frfft .) Dem
wird aus Sofia  von eingeweihter Seite g«.
daß die bulgarische Regierung die letzten Vorschjz
der Entente  demnächst formell zurückwe tf
die Neutralität Bulgariens neuerdinas
klären werde. (Frkf . Z.) W

Der König von Griechenland.
Athen,  8 . Juni . (Ctr. Frkft.) Heute ist Mi

finden des Königs  eine wesentliche  Besst
ung  zu verzeichnen. Tie ausländischen Aerzte
klären, daß die Krisis überwunden sei. Das gefähr"
Erbrechen hat aufgehört , der König nimmt wieder"
Nahrung zu sich. Tie Temperatur ist ziemlich no
IM Volk herrscht ein Gefühl der Erleichterung
den angstvollen Tagen . (Frkf. Z .)

Bernstorff bei Wilson.
New Jork,  8 . Juni . (Ctr. Frfft .) Graf Ner

st o r f f hatte eine halbstündige Unterredung mit B
so n, deren Verlauf befriedigend war.

Ternbürg  reist nach Norwegen  ab , na*
ihm England ungehinderte Reise zugesichert. (A.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 8. Juni . Nicht auf Queenstown, son'

auf Kingston und Grirnsbh  richteten sich,
WTB . berichtigt, die gemeldeten Angriffe u
Marinelustschiffe.

Paris , 8. Juni . (WTB . Nichtamtlich.) In
„Das Recht auf Wahrheit " überschriebenen Art
tritt Herve in der „Gnerre Sociale " gegen die
auf, wie das französische Publikum über die
nisse unterrichtet wird . Er bedauert , daß die Z
nur Günstiges für die Alliierten und Ungünstiges
die Zentralmächte zulasse, besonders aber, daß
Abdruck der deutschen, österreichisch-ungarischen
türkischen Tagesberichte untersagt sei. Man hättes
vermeiden können, daß der Fall von Przemhsl U
raschung und große Bestürzung hervorrief . Er
nur die Achsel zucken, wenn er Me , wie die französ
Agenturen phantastische deutsche Verlustziffern
öffentlichen und wenn er dem gegenüberstelle, daß
Kriegsausbruch die französischen Verluste Men
verheimlicht würden. Ein großer Fehler sei anch
Abfassung der französischen amtlichen Berichte,
vergehe kaum ein Tag , wo nicht eine schwereS
der Deutschen, die Gefangennahme zahlreicher Deuts
die Eroberung feindlicher Schützengräben, Häuser
Mühlen gemeldet werde. Aber nur selten finde
ein Eingeständnis <französischer Verluste . All
erkenne die Oeffentlichkeit, daß die französischen
lüste schwer sein müßten und daß man ungefähr
demselben Fleck stehe, wie im November . Durch so
Verfahren werde man endliche erreichen, daß kein:
mehr ein Wort der amtlichen Berichte glaube und
das Vertrauen des sranzösischen Volkes getötet

Paris , 8. Juni . Der Chef des Marinestabes,
admiral Ändert,  ist gestern im Valdegrace-Kr^
hause gestorben. — Der „Matin " will wissen^
alle Spezialarbeiter der Metallindr
und Ingenieure,  welche mobilisiert an der
und in den Depots stehen, den für die Landesver
ung arbeitenden Werkstätten  wieder
werden sollen . Diese Maßnahme hängt mit deri
ung des Munitions - und Kriegsmaterialü
sammen.

Petersburg , 8. Juni . (WTB . Nichtamtlich.)
„Birschewija Wjedomosti" vom 2. Juni enthält di
Mitteilung von der begonnenen Räum unk
bergs.  Der Inhalt des Museums  des
phgischen Instituts wurde von den Russen
und in 40 Kisten verpackt von Lemberg «
gebracht.

*

Dresden, 8. Juni . Der König von  Sachs^
sich in Begleitung des Kriegsministers nach dem we
Kriegsschauplatz zu seinen Truppen . Die A-a
folgt voraussichtlich am 13. d. Mts.

Wien, 8. Juni. In Przcmysl haben die
Akt unerhörter Niedertracht begangen; fie vcN
12 000 männliche Einwohner der Stadt u«d >
davon 6000 wahllos als Geiseln nach Rußland



'en.

der ■
Mt,

>■ * h,
oaigei
!ebnis]
^erechtj
L.

Nach
re st be;

-s-
i» I

chen
" fordert^
ns auf,  ^
1 hören-
e Regie
u ergrG
auch an'

Tein
:e  gen
arschlz,'
' - isen,
'bingse.

'  Offizier über die preußische Garde.
r. .~;<rfyt> Major Tanner lernte bei der Süd-

'l ^^ .̂,üiscke Garde kennen und schreibt darüber
jje Nackrichten " folgendes : „Wenn man im

Lsk'ier ^^ ßischen Garde spricht , knüpft man
/oor > ^ ^ sten Begriffe von Militarismus,
die L Nrussianismus . Die Dienstbesiimmung

Müs u?eöinnt höchste soldatische Eigenschaften.
diese Eigenschaften verkörpert in der

Lb nii sr?dE)feit und Besch idenheit . Ich habe vor-
xeine liebenswürdigeren Deutschen in

i n s,r Südarmee gefunden als die Herren von
Garde . Ja . es sind Ausnahmeleute im

uPr ' ittJte des Wortes . Schon der Ton , in dem
isten̂ -xjert werden und von den Gegnern ge«
agen.̂ berührt angenehm und dürfte manch anderer
l " ' LeM Adienen . "_

Mische Rundschau.
Dcutfchce Reich.

„ «rei?en der Zuckerinteressenten ist vielfach die
verbreitet , daß die Aufforderung der~'iirnUl lluan - — - -der Zuckcr-

Das ist nicht
NÄlufÄgcscllschaft zur Aufgabe

^ Beschlagnahme in sich schließt,
pn»* ^mje Abgabe der erforderlichen statistischen Er
kZalt /tflirI 5ert in keiner Weise die freie Verfügung
^ 2.,^ -rbestände. solange nicht eine ausdrückliche

seitens der Zentral -EinkaufsgeseUschaft er-

uvM  in weiten Kreisen des Volkes noch immer
«lickie Auffassung, die Kiicgsgetreide -GeseNschaft
Srwerbsgesellschaft. Diese Auffassung hat dazu
J» in manche:! Kreisen eine gewisse Mißstimmung

'Ä K-G. SU erzeugen , besonders in denjenigen Er-
^ «den. die sich durch einzelne notivendige Maß-

K -G. in ihren Sonderintereffen geschädigt
Die K -G. hat solche Maßnahmen nicht immer

“■sen tonnen, wenn sie ihr Ziel , die Ernährung des
^ ,md der Zivilbevölkerung bis über die neue Ernte
® sickerzustellen, erreichen wollte . Bei der groben

Miakeit der Nation würde diese, einigen Berufs-
r-n zugemuteten Mißhelligke ^ten sicherlich gern und
»binnenommen, wenn das Wesen und die Aufgaben
li Mrall bekannt wären . Der leichteren kauf¬

en Beweglichkeit wegen hat man die K.-G . aller-
bie Form einer Gesellschaft mit beschränkter

eingekleidet; eine Erwerbsgesellschaft ist sie aber
Sie arbeitet ausschließlich gemeinnützig im Interesse

»«itschen Volkes. Ihre Gesellschafter erhalten nur
Verzinsung ihres Kapitals mit 6 Prozent:' Im Ein¬

ums mit allen Reichs - und Staatsbehörden sucht
L Gewinn und Verlust abzuschließen . Sollte sich

Wnt  m 1 Überschuß ergeben, fällt er satzungsgemäß zugunsten
onegs- und Hintcrbliebenenfürsorge dem Reiche zu.

Text der durch W .T .B . bekanntgegebenen
_ J . «ön-a Ludwigs von Bayern bei der Festtafel des

ab , nachd, ^ Fürth findet sich folgende demertenswerte
-rt . (F. j Krieaserklärung Rußlands folgte die
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G . Z ? auf die Kriegserklärung Rußlands folgte
" «keickis und als dann auch noch die Engländer über

^fielen, da habe ich gesagt : JÄ freue nnch darüber,
ick freue mich deswegen , weil wir jetzt mit unseren

Abrechnung halten können , und weil wir letzt
vn , fottbei! fjck- und das geht den Kanalverein besonders an-

' I m dürften, daß wir für Sud - und Westdeutschland
' Meere bekommen werden.

!
n sich,

reu

ffe unfem Were Verbindungen zum Rieere velommen weroen.
tse unser« «re ^ erverflossen,  viel kostbares Blut

~ nmossen worden : es soll aber nicht umsonst vergosten
In ein» |ttet  s^n. Fine Stärkung des Deutschen Reiches und
a ArtA r Ausd-hnung über seine Grenzen hinaus , soweit dies

;en die An wendig ist, damit wir gesichert sind gegen künftige An-
die Erch ffe, das soll dir Frucht dieses Krieges sein . Wer mit
die stenm- seht und treu zu uns steht, ich meine Österreich-

ünstiaes sä und die Türkei , soll sich mit uns erfreuen ;., nie
unstiges sE hjE falschen Freunde , die hinter unserem Rucken

Mast heuchelten und dann zum Feinde übergingen.r , daß
cischen bedenklicher werdende Frage+ Die allmählich immer -
1 « ,A °3 -außerordentlich hohen Flcischprcise hat das sächsische
mysl ileoeo Werium veranlaßt , den ständigen Ausschuß des

Er köm eideskulturrates mit einer Prüfung zu beauftragen,
ranzösischa«Mich mit Rücksicht darauf » ob Höchstpreise für

drnffblacktoieh und Fleisch möglich seien . Der Ausschuß
Landeskulturrats äußerte sich dahin , daß eine Be-
ynahme und Verteilung , wie dies beim Brotgetreide
hinsichtlich des Fleisches nicht durchführbar ist, weil
Lualität des Fleisches sehr verschieden und die Halt-

ckeit eine begrenzte ist. Durch Einführung von Höchst-
das oorgesteckte Ziel niemals erreicht

- ----- *u Höchstpreise würde man Unzu-
Häuser uni Mnheit bei den Verbrauchern erwecken, durch zu

"“ '" ae Höchstpreise würde der Anreiz , Vieh zu mästen,
. men und dadurch die Fleischknappheit noch ver¬
bell werden; bei zu niedrigen Fleischpreisen würde

Anspruch auf Fleisch erheben , jedoch könnte dieser
Mch nicht befriedigt werden . Die Bevölkerung müsse
Mb mehr als bisher dazu angehalten werden , in ver-
^ >Maße vegetabilische Gerichte zu bevorzugen und

menchgenuß einzuschränken . — In einer Eingabe
Mbener Korporationen an die Regierung wird im

dazu die Einführung von Höchstpreisen verlangt,
«leischpreise stiegen in jeder Woche um 20 Pfennig
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»wnfen werde jetzt mit 2,80 Mark , 3 Mark , ja mit
Tr “ Vro Pfund verkauft , während ein Großhändler

" Leit 80 Zentner ff. geräucherten prima
165 Mark (also 1,65 Mark das Pfund ) den

»Nrn , e« Tageszeitungen anbietet . Es müßten ge-
Prumngen vorgenommen werden , wie die Teuerung
»^.^ ursacht werde , da bisher die Preissteigerung
««rontrolllerbar sei.

6rollbritannien.

? " ^ ff"" üige Arbeiterpartei veröffentlichte ein
■Hrf. 0]« ° organisierten Arbeiter Großbritanniens
kieikl- av »ffr der allgemeine » Wehrpflicht , in dem
^ ^ bllose Erhöhung der Lebensmittelpreise,

Gewinne der Finanzleute und der Liefe-
>imrin̂ i^ MffAarkung der Arbeiter als egoistischer

.scher Trunkenbolde sowie die Forderung,
£ beifpi?.1Qn  rUnaen  der Gewerkschaften und die Fabrik-
ItbfiÄt . l eiê werden sollen , lassen die Stimmung
'-̂ lerklan/^ nnen, die hinter dem Versuch steht, die

-. iß staatlichen Zwang zu militarisieren.
? [t<̂ fctDeife wahr , daß seit Kriegsausbruch

Anwerbung von Freiwilligen durch den
-w!i^ °? ruck ernstlich gefährdet worden ist. Die

in hf * fassen oder eingeschüchtert , um sie zum
n9«tn* m Armee zu zwingen . „Anwerben oder

11  n? ur  eine neue Variante der Klaffen-
5’ Das Manifest fordert alle Arbeiter¬

organisationen aus , Resolutionen gegen die Wehrpflicht
anzunehmen und Abschriften davon dem Premierminister,
dem Kriegssekretär , dem Minister Henderjon und den
Parlamentsmitgliedern zuzusenden.

Hfiem
* X Das englische Kolonialamt meldet: In verschiedenen
Teilen Ceylons brachen von Buddhisten in Szene gesetzte
Unruhen gegen die Mohammedaner aus . Die Läden
der Mohammedaner in Kandy wurden geplündert . In
mehreren Orten wurde der Belagerungszustand verkündet.
Der Gouverneur meldet , daß die Unruhen die Folgen des
Rassenhasses und des Handelsneides sind und sich nicht
gegen die europäische Regierung und Bevölkerung richten.
Es wurden viele Güter vernichtet und Morde verübt.
Mehrere Aufständische wurden erschossen.
Hua jfn - und Ausland.
_ Berlin , 8. Juni . Der deutsche Geschäftsträger in Mexiko,
Dr . Magnus , ist von den Folgen des gegen ihn verübten
Naubanfalls völlig wiederbergestellt.

Broslan , 8. Juni . Der konservative Reichstagsabgeord-
nete für den Wahlkreis Breslau 1, Kammerherr Graf
v. Carmer - Osten , ist heute vormittag um SUhr gestorben.
r > Tuni . Wie W.T .B . erfährt , ist Generalvikar
v . Dalbor -Posen . der zukünftige Erzbischof von Posen-
Gnesen , gestern nachmittag rum päpstlichen Nuntius nach
München berufen worden.

Budapest , 8. Juni . Das Ergebnis der gestern ab-
gelchloffenen Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe
wird nach vorläufiger Schätzung auf über eine Milliarde ver¬
anschlagt . Die genaue Endziffer wird nach Prüfung der
einzelnen Listen in nächster Zeit bekanntgegeben werden.

Paris , 8. Juni . Der Deputierte Prat forderte den
Handelsminister brieflich auf , eine Untersuchung über die
Gründe der geheimnisvollen Fleischteuerung , die die
Öffentlichkeit sehr beunruhige , anrustellen und Maßnahmen
zur Abhilfe zu treffen.

Kiachta , 8. Juni . Besondere Bevollmächtigte von Ruß¬
land . China und der Mongolei haben ein Überein¬
kommen unter diesen drei Staaten unterzeichnet , betreffend
die Autonomie der äußeren Mongolei.

Inventur am Meeresgründe.
über 250000 Tonnen versenkt.

Eine recht tüchtige Arbeit , die unsere „Unterseeischen^
nun schon geleistet haben . In einem Vierteljahr 111
feindliche Schiffe versenkt ! Als unsere Regierung an¬
kündigte , daß vom 18. Februar die englischen Gewässer
als Lkriegszone behandelt würden , lachte Albion . Heute
lacht es nicht mehr . Es ist ganz gut , daß am Ende des
ersten Vierteljahres eine „Inventur " aufgestellt worden
ist : vom 18. Februar bis 18. Mai 111 Schiffe , davon 102
Engländer , 7 Franzosen , 2 Russen . Heute sind es schon
mehr , die Zahl nimmt alle Tage zu : die 130 ist schon
überschritten.

Die Hälfte von den 111 sind natürlich kleine Kähne,
etwa 65 sogenannte Fischdampfer , d. h. Spiouageschiffe,
die sich unter harmloser Maske an die Unfern heran¬
schlichen, um , je nach Gelegenheit , eine gutbezahlte
Meldung für die englische Flotte zu ergattern , oder auch
unter falscher Flagge aus verstecktem Geschütz einen Schuß
abzugeben , vielleicht gar zu rammen , wenn das Glück gut
ist, worauf ja noch höhere Belohnung steht, moderne
Wegelagerer zur See , Piraten mit hoher großbritannischer
Konzession . Aber die andere Hälfte bat schon größeres
Format , es sind Schiffe über 1000 Tonnen , und von denen
sind wieder sieben über 5000 Tonnen , eines sogar , die be¬
rühmte „Lusitania ", über 30000!

Wohlgemerkt , wir sprechen hier nur von der soge¬
nannten friedlichen Handelsmarine : die schönen Dread¬
noughts und Panzerkreuzer , Torpedojäger und Avisos,
die unfern braven blauen Jungen zum Opfer gefallen
sind, stehen auf einem andern Blatt.

Es ist ein Gesamtveriust von mehr als 222 000 Tonnen,
welcher den Engländern in diesem Vierteljahr zugefügt
worden ist, jetzt schon mehr als 250000 , eine Piertel-
million Tonnen . Und was da alles auf dem Meeres¬
gründe liegt.

Interessant ist es , sich die Namen der versenkten
Schiffe anzusehen . Eine Menge find natürlich Mädchen¬
namen , Wtdmungen der Galanterie : „Dinorah ", „dtellie ",
„Olivine ", „Elmina ", „Delmira ", „Paquerette ", „Gloxinia"
(was vielleicht auch die Blume dieses Namens bedeutet ),
dabei sogar eine „Coquet ", eine Kokette . Eine ganze Zahl
heißt nach Städien und Landschaften in England:
„Mercia ", „Stratton ", „Benington ", „Cainntorr " usw.
Elnem Mann aus Jllington genügte das nicht, er nannte
sein Schiffchen „Merry Jllington ", das lustige Jllington.
Das lustige „Jllington " liegt ebensogut auf dem Meeres¬
gründe wie „Branksome Chine ", welch rätselhafte Be¬
zeichnung das „buchweizenartige Rückgrat " bedeutet —
oder hat der Mann an ein buchweizenfarbiges Porzellan
gedacht ? Auf überseeischen Berkehr weisen die Namen:
„Rio ", „Northlands ", „Andalusian ", „Lusitania " (Porlugal ),
„Hellenic ", „St . Lawrence " (der Lorenzstrom ), „Crown
os Castile " (spanische Krone ), sogar eine „City of Bremen"
ist darrunter . Seemännische Tüchtigkeit wird angedeutet
durch Namen wie „Rapid " (der Schnelle ), „Progreß"
(Fortschritt ), „Wayfarer " (Wanderer ), und großer Stolz
offenbart sich in „Sunlight " (Sonnenlicht , wie die berühmte
Seife ), „Fulgent " (blitzend ). „Sunray " (Sonnenstrahl ),
„Star of West " (Stern des Westens ) u dgl . — Namen
kleiner Fischdampfer ! Bei „Northward Ho !" hören wir
eine Kommandostimme , bei „Concord " (einträchtig ) eine
Mahnung an die Mannschaft . Stolze Worte sind „Don ",
„Envoy " (Gesandter ), „Candidate ", „Zarina ", „President ",
„Queen Wilhelmina " und „Scottish Queen " (die Königin
von Holland und die Schottenkönigin ), „Sceptre " ; ein
englisches Schifflein trug sogar den französischen Titel
„Auguste Conseil " (erhabener Staaisrat ). Bei manchen
hat die Poesie Pate gestanden : „Fingal " war der alte
Sänger der gefälschten Ossian -Lieder , und „Horatio ",
„Dromio ", „Jolanthe ", „Hero " sind Figuren aus Shake¬
speare ; dazu kommen „Jason " (der Held des Argonauten¬
zuges ), „Mercury " (Dterkur , der Handelsgott ), „Hektar ".

Nicht nur materielle Werte sind da untergegangen,
sondern auch viele Hoffnungen , die sich in den Namen der
Schiffe aussprechen . Aber es fällt auf die zurück, die es
so gewollt haben , und unser Bedauern kann nur ein all-
oemein menschliches , sozusagen platonisches sein.

Karl Mischke.

3nt„russischen Lemberg".
„Wer Lemberg heute zum erstenmal besuchte, würde

beim Anblick so vieler russischer Auf - und Inschriften sus-
rufen : „Diese Stadt ist ja schon vollständig russisch ge¬
worden !" Er würde sich jedoch täuschen . Meine
Erinnerungen haben mir diesen falschen Eindruck erspart.
Mn hatte mich schorr_por drei Jahren .in manchen Stadt-

retten auf die sehr zahlreichen ruthenifchen Inschriften auf¬
merksam gemacht . Was das Russische betrifft , so sieht
man auf den Straßen davon nicht viel mehr als etwa die
neuen Ladenschilder einiger Krämer , die Soldatenkund¬
schaft anlocken wollen . Dazu kommen zweisprachige —
russisch und polnisch — Anschlagzettel an den Straßen¬
ecken und die russischen Aufschriften auf Straßenbahnwagen
und Straßenschildern.

Die rotblauweiße Fahne flattert auf dem Rathaus,
und es wimmelt in der Stadt von Soldaten und Offizieren.
Man kann kaum in einem Gasthaus dritten Ranges Unter¬
kommen ; die besseren Unterkunftshäuser sind alle besetzt.
Man kann hier höchstens in irgendeinem Eckchen speisen
z-pd sich dabei die vielen Generale , die an den Tischen
Aizen, ansehen . Das Leben in der Stadt scheint sich in
p»nz normaler Weise abzuwickeln , und alle Läden sind
peöffnet : der Gouverneur hat gedroht , daß er in den
Läden , die geschlossen bleiben würden , alle Waren mit
Beschlag belegen lassen würde . Es fanden sich darauf
sofort Verwandte oder Freunde , die sich bereit erklärten»
die abwesenden Ladeninhaber zu vertreten . In den alten
Straßen sieht man Häuser aus dem 17. Jahrhundert.
Auf dem Rathausplatz stehen sogar mehrere , die ans dem
15. Jahrhundert stammen . Hier wohnte einst der Konsul
der Republik Venedig . Der stolze Löwe der Lagunenstadt
jrönt noch heute den Eingang zu einem rauchgeschwärzten
Durchgang . Ich sah mir auch den Justizpalast an . Man
spricht hier noch immer in polnischer Sprache und nach
yem österreichischen Gesetzbuch Recht, aber „im Namen des
Gesetzes ", anstatt , wie früher , „im Namen L-einer Aposto¬
lischen Majestät ". Man hat die Richter ersticht, sich sofort
an das Studium der russischen Sprache zu machen. Es
geht ihnen einstweilen herzlich schlecht, da sie kein Gehalt
bekommen und nur um der Ehre willen und sozusagen
aus Liebe zur Kunst weiter arbeiten . Eine ausfallende
Neuheit im Stadtbild sind die russischen Polizisten in
ihrer schwarzen Uniform , die gelangweilt von einer
Straßenseite auf die andere hinüberpendeln . Sehr grimmig
sehen sie eigentlich nicht aus , und ihre liebste Unter¬
haltung sind Neckereien mit den jungen Dienstmädchen,
die vom Einkauf nach Hause gehen. Die meisten dieser
Schutzleute stammen aus Kiew.

Lemberg hat drei Kathedralen : eine römisch-katholische
für die Polen , eine griechisch-unierte für die Ruthenen und
eine armenische für die Abkömmlinge jener Emigranten,
die sich im 17. Jahrhundert in Polen niederließen . Der
armenische und der römisch -katholische Erzbischof sind in
der Stadt geblieben , während der Erzbischof der Unierten
in Kursk interniert ist. Rußland will die Unabhängigkeit
dieser Kirche nicht anerkennen . Die unierten Priester sind
nicht verjagt worden ; man hat sie aber in den Orten , die
sie mit der fliehenden Bevölkerung zeitweilig verlassen
hatten , durch orthodoxe Popen ersetzt. Mit den Katholiken
verfuhr man nicht so. Man begnügte sich in solchen Fällen
damit , ihre Kirchen zu schließen. Wenn der entflohene
Geistliche znrückkehrte , fand er vor der Kirchentür zwei
Schildwachen . Nach monatelangen Unterhandlungen erst
wurden die Kirchen wieder geöffnet. In Lemberg findet
in einer im Mittelpunkte der Stadt gelegenen unierten
Kirche Gottesdienst für die Soldaten statt : wenn der
Priester abtritt , tritt der Pope auf . Die unierte Kathe¬
drale beherrscht von einem wunderbar gelegenen Hügel
aus die ganze Stadt . Die Aussicht ist herrlich , aber die
Luft ist erfüllt von einem dumpfen Dröhnen : das sind die
Kanonen aus den Karpathen , die von Stryj her donnern.
Ich hatte nicht geglaubt , daß Lemberg so nahe au der
Front läge . .

Um zehn Uhr ist Feierabend , und man geht früh zu
Bett . Die Straßen liegen am Abend vollständig einsam
und verlassen da , und die Kaffeehäuser sind wenig besucht.
Die russische Polizei veranstaltet hier rnanchmal Streifen,
die von den Bürgern sehr gefürchtet werden . Man sieht
daher in den Kaffeehäusern fast nur Offiziere , die
schweigend Karten spielen und ein Glas Tee trinken.
Alle Lichter sind ausgelöscht , und man tastet sich durch
dunkle Straßen nach Hause , wobei man darauf achten
muß , daß man nicht in eines der wie der Blitz oorüber-
sauicnden Militärautos bineingerät . . . " (R.K.)

Aus Nah und Fern.
Herbor » , den 9. Juni.

Leutnant Albert Schweitzer  aus Limburg,
beint Feldart .-Regt . Nr . 44, erhielt das Eiserne Kreuz
ß t ft 61 ^ Xi(Xf j' C

Ems . Die ersten Frühkartoffeln  wurden
dieser Tage in einer hiesigen Gärtnerei in der Unterau
geerntet . Die Früchte waren gut ausgereift.

Frankfurt , 7. Juni . Frankfurts Wahrzeichen , der
hochgereckte Dom türm,  feierte gestern seinen 500.
Geburtstag.  Am 6. Juni 1415 wurde sein Grund¬
stein gelegt , und Meister Gerdener , der Steinhauer
und Werkmann , war der erste Bauherr , dem bis 1511,
da man den Turm mit einer Steinkuppel bekrönte
und nach ! oben abschloß , noch 10 andere Meister am
Bauwerk folgten . 450 Jahre hindurch ! grüßte der Wach¬
zwecken dienende Steinküppelbau in das weite Land
hinein , da legte in der 15. Augustnacht 1867 eine
Feuersbrunst den Dom und den Pfarrturm fast in
Asche . Aus der Feuersglut erwuchs nach 20 Jahren
die Turmsorm auf , die heute noch in ihrer schlanken
Schönheit aller Augen entzückt.

Wetzlar . Wie wir hören , wird das hiesige Kriegs¬
gefangenenlager , welches zurzeit nur zu einem kleinen
Bruchteil belegt ist , demnächst vollständig mit Russen
belegt werden . Zeitpunkt , wenn dies geschehen
soll , steht noch nicht fest . (W . Anz .)

Köln , 8. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Ter Ar¬
beiter Karl Rein,  der am Tage seiner Entlassung
aus dem Zuchthause in Magdeburg eine alte Frau
durch einen Dolchstich ins Herz tötete und deren Wohn¬
ung ausraubte , und hier am 28. Mai den städtischen
Architekten Peter Butz und dessen Dienstmädchen in
der Villa des Butz ermordete , stand heute wegen des
letzteren Verbrechens vor dem außerordentltch !en Kriegs¬
gericht . Ter Mörder war geständig . Er wurde zwei¬
mal zum Tode verurteilt . Tie Magdeburger Tat wird
später an Ort und Stelle abgeurteilt werden.

O Verbotene Nickelver 'vendnns . Das Kriegs-
Ministerium (Kriegs -Rohstoff -Abteilung ) weist darauf hin,
daß es nach der Beschlagnahmeverfügnng vom 1. Mai 1915
Nr . M . 1/4. 15 K. R . A. verboten i 't. beschlagnahmte
Bestände an Nickel inoden und Nickelsalzen in Form von



Nickelbädern Mr Friedenszwecke weiter zu benutzen. Die
genaue Beachtung des 8 5 der bezeichneten Verfügung
wird empfohlen. Hiernach dürfen Metallmengen, die
ihrer Geringfügigkeit wegen von der Beschlagnahme nicht
getroffen sind, neben der nach § 6 für beschlagnahmte
Bestände zulässigen Verwendungsart , nur im eigenen
Betriebe und lediglich zu dringenden Reparaturzwecken
im fremden Betriebe verarbeitet werden. (23. T . 23.)

O Keine Geschäftsleute . Für seinen zukünftigen
Sckuvie' eriobn kaufte ein Erfurter Bürger in einer
dortigeii Möbelfabrik Möbel gegen Barzahlung von 2150
Mark . Inzwischen hat der Schwiegersohn ans dem Felde der
Ehre den Heldentod gefunden. Darauf fragte der Schwieger¬
vater bei der Firnia au, um welchen Preis sie die Aus¬
steuer, die sich noch uriberührt im Magazin befindet, zurück¬
kaufen wolle. Die Firma bot schriftlich, sage und schreibe
—. fünfhundertfünsundzwanzig Mark. Dieses Verhalten
hat der Bürger der Militärbehörde zur Kenntnisnahme
unterbreitet.

<S Notlage der französischen Winzer . Die Wein¬
bauern der Champagne klagen über den Mangel an
Arbeitskräften ; geivisse Arbeiten könnten durchaus nicht
durch Frauen geleistet werden. Die Ernte 1914 sei noch
nicht verkauft, da die großen Reimser Firmen ihre Ein¬
käufe nicht machten und das Haus G. H. Mumm sich unter
Zwangsverwaltung befindet. Trotzdem die Zwangsver¬
walter Abnahme wie gewöhnlich zugesagt, verlaute darüber
nichts mehr. Der Wein muß jetzt eingelagert werden:
diese Notlage machen sich Händler zunutze, um die Preise
um ein Drittel zu drücken.

© Sechs Millionen Mar k Schade » durch den Mailänder
Pöbel augerichtet . Der schweizerische Konsul in Mailand
hat auf Grund der ihm zugegangenen Anzeigen und der
eigenen Inaugenscheinnahme bei der italienischen Regierung
Schadenersatzansprüche in vorläufiger Höhe von 7 260 000
Lire (über 6 000 000 Mark) für die bei den Mailänder
Unruhen an Waren und Gut geschädigten Österreicher und
Deutschen angemeldet.

o Explosion in einer Gummiwarenfabrik . In einem
Lagerkeller der Gummiwarenfabrik Karl Müller Aktien¬
gesellschaft in Weißensee entzündeten sich Benzin und
Schwefelkohlenstoff. Hierbei wurden fünf Personen schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt.

O Eine Warnung für Kornblnmensnchcr erläßt der
Landrat des Kreises Teltow , die wohl allgemeine Be¬
achtung verdient . Die Bekanntmachung lautet : Zahlreiche
Klagen aus landwirtschaftlichen Kreisen geben mir Anlaß,
die Bevölkerung darauf aufmerksam zu machen, daß be¬
straft wird , wer sich unbefugt vor beendeter Ernte über
Wiesen oder bestellte Acker bewegt. Abgesehen von der
Strafbarkeit liegt es aber ganz besonders im Hinblick auf
den Ernst der Zeit im allgemeinen Interesse, das Be¬
treten von Getreidefeldern und Äckern zu unterlassen. Es
ist zu bedenken, daß durch das Niedertreten der Halme ein
entsprechender Verlust an Brotgetreide hervorgerufen wird.
Besonders ichädlich wirkt aber das verbotswidrige
Sammeln von Kornblumen und dergleichen. Ich darf er¬
warten , daß schon dieser Hinweis genügen wird , Un¬
berechtigte von dem Betreten bestellter Felder abzuhalten,
und dies als eine patriotische Pflicht anzusehen. Sollte
aber dem Verbote trotzdem zuwidergehandelt werden, so
würden verschärfte Strafmaßnahmen gegen diese Personen
in Anwendung komnien müssen, welche unbefugt bestellte
Acker betreten . Die Orts - und Ortspolizeibehörden
werden ersucht, mit aller Strenge einzuschreiten, wenn
diese Warnung ferner unbeachtet bleibt; gegen Zuwider¬
handelnde ist unverzüglich Strafanzeige zu erstatten.

□ Die Kartoffelvcrwertnng macht manchen Leuten jetzt
schwere Sorgen . Die reichlich vorhandenen Vorräte werden
schlecht, verlieren zum mindesten an Wert und sind angesichts
der sinkenden Preise schwer abzusetzen. Der preußische
Landwirtschaftsminister beschäftigt sich in folgender Bekannt¬
machung mit dieser Sachlage: Die Vorräte an Kartoffeln
der 1914 er Ernte sind glücklicherweise beträchtlich größer, als
nach den vor kurzem angestellten Ermittlungen erwartet
werden konnte. Es ist notwendig, dafür zu sorgen, daß von
diesem wertvollen Vorrat an Nahrungsstoffen nichts ver¬
lorengebe. Wenn nun auch die Kartoffeltrocknungsanlagen
und die Stärkefabriken angestrengt tätig sind, um die
Kartoffeln in haltbare Trockenware überzufübren, wird es
doch nicht gelingen, den ganzen Vorrat, so schnell wie er¬
forderlich. aufzuarbeiten . Der Königliche Amtsrat Kramer
aus Vmgtshof bei Seeburg in Ostpreußen macht darauf
aufmerksam, daß es möglich ist, Kartoffeln ohne Anwendung
künstlicher Wärme mit geringen Kosten an der Luft in halt¬
bare Flocken umzuwandeln und durch Mahlen Kartoffelmehl
daraus herzustellen. Zu diesem Zwecke werden die Kartoffeln
gewaschen, mit der Maschine geschält, in dünne Scheiben ge¬
schnitten und in offenen Schuppen auf großen, mit weit,
maschigem Netz bezogenen Rahmen getrocknet. Die Scheiben
trocknen in der Zeit von 2 bis 3 Tagen. 1000 Teile Roh.
kartoffeln ergeben 260 Teile trockene Schnitzel. Herr Amts¬
rat Kramer ist gern bereit. Interessenten nähere Auskunftzu geben.

Gcster ' söffe ffy ! Das in Luzern erscheinende„Vater¬
land " berichtet folgendes Geschichtchen: Daß die Kriegs¬
begeisterung der Italiener , die unter uns leben, meistens
nicht weit her ist, hat man in diesen Tagen genugsam
erfahren können. An Liebe zu seinem schönen Lande fehlt
es dem Italiener nicht. Aber mancher kann eben nicht
recht verstehen, warum ein Land, dem niemand etwas
Leides zufügen wollte, sich nun in diesen furchtbaren
Krieg stürzen soll. Anders war es am Pfingstsonntag
einem solchen Sohne des Südens in einer großen: Ort¬
schaft des Entlebuch zu Mute . Er wird in den Mailänder
Zeitungen die Berichte über die großen Kundgebungen in
Rom und in andern Städten gelesen haben und darob
loderte auch in ihm eine mächtige Flamme patriotischer
Begeisterung auf. Im besten Sonntagsstaat ging der
Mann durch die Straßen und in die Wirtschaften und
machte dieser Begeisterung Luft. »Morgen ich Italien
reisen, zu groß Armee, Soldat für cara patria , gegen
maladett Austria !" Je mehr der Abend vorrückt und je
größer die Zahl der besuchten Wirtschaften wird, desto
heißer und lauter wird die Kriegsbegeisterung des armen
Burschen. Die einen bedauern sein Schicksal, andere be¬
wundern seinen patriotischen Mut , und manche drücken
ihm die Hand zum Abschied. Es wird Mitternacht,
Polizeistunde , Wirtschaftsschluß, bald senkt sich aus das
Lager des Mannes aus dem Süden ein wohltätiger , tiefer
Schlaf . Und ein wunderschöner blauer Montag kommt
über das Land . Die Leute von X gingen zeitig an ihre
Geschäfte. Und siehe da, auch unser Kriegslustiger von
gestern taucht auf, im Werktagsgewande, und fleißig wie
er ist, nimmt er die gewohnte alltägliche Arbeit auf.
Große Augen richten sich auf ihn und mancher fragt ver¬
wundert oder auch neckend, ob er denn nicht nach Italien
in den Krieg gezogen sei oder ziehen wolle! „Nüd !",
entgegnete mit lebhaft abwehrender Geste der Sohn des
Südens , . Gester 'söffe 'syA (Gestern war ich besoffen!)

Landwirtschaftliches.
Berfütterung von grünem Roggen.

(RMV .) Ter Bundesrat veröffentlicht eine Ver¬
fügung vom 20. Mai, dcrzufolge das Verfüttern von
grünem Roggen und Weizen von den Landeszentral¬
behörden verboten werden kann. Das Einschreiten des
Bundesrats ist in der jetzigen Kriegszeit zur Sicher¬
stellung der Ernte sehr zu begrüßen. Indessen muß
auch gesagt werden, daß vorher viel unnötige Be¬
ll n r u h i gu n g ins Publikum getragen wurde, dadurch
daß in manchen Veröffentlichungen die Angelegenheit
in mißverständlicher Weise behandelt wurde . Die nach¬
stehenden Ausführungen mögen zur Klarstellung
dienen:

Um im Frühjahr möglichst frühzeitig  Futter
zu haben, wird, wie in vielen Gegenden, so auch bei
uns , schon früh im Herbst sog. Futterroggen  ge¬
sät. Dieser wird noch vor dem Eintritt des Winters
und auch im ersten Frühjahr sehr stark gedüngt ; er
wächst infolgedessen schnell und gibt schon im Mai ein
mastiges' Futter . Diesen Roggen zum Zwecke der
Körnergewinnung stehen zu lassen, ist völlig zwecklos,
da man von ihm sehr wenig Körner erzielen würde,
während er als Futterroggen erheblich bessere Dienste
leistet. Gegen die Verfütterung dieses
Roggens  ist also nichts einzuwenden.  Der

j gewöhnliche Roggen aber ist zur Zeit noch gar nicht
! so weit, daß er gemäht und verfüttert werden kann,
j Daß in diesem Jahr gewöhnlicher Roggen zu Futter-
' zwecken gemäht wird, dürfte nur ausnahmsweise Vor¬

kommen. Aber auch solche Ausnahmen sind manchmal
dadurch begründet, daß der Roggen infolge zu dichten
Standes oder infolge zu starker Düngung sich so früh
lagert , daß aus einen Körn er ertrag nicht zu
rechnen  i st. Zn anderen Fällen , wo der Roggen die
Aussicht auf einen guten Körnerertrag bietet , wird es
keinem vernünftigen Landwirt einsallen, denselben grün

j zu verfüttern , zumal anderes Grünfutter jetzt in Hülle
und Fülle vorhanden ist.

Aussichten für Donnerstag : Zeitweise noch heiter,
doch vielenorts Gewitter , später geringe Abkühlung.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9. Juni . Den österreichischen Marine¬

fliegern ist es zum ersten Male gelungen, ein Luftschiff
zur Strecke zu bringen, so schreibt die „Voss. Zeitung ".
Es heißt dann weiter : Unsere deutschen Luftschiffe
sind sowohl auf ihren Flügen nach England , als auch
bei ihren Angriffen auf Calais , Paris usw. wiederholt
von Fliegern unserer Gegner angegriffen worden.
Weder Engländern noch, Franzosen ist es gelungen,
einen unserer Zeppeline zu vernichten. Tiefe schüt¬
telten feindliche Flieger stets leicht ab und erreichten
den 100 Kilometer entfernten Heimathafen sicher. Jetzt
hat zum ersten Male in der Geschichte dieses Krieges
das Flugzeug über ein Luftschiff triumphiert.

Berlin , 9. Juni . Tie Bukarester russenfeindlichen ;
I Blätter berichten, der russische Generalstab habe die

Räumung von Lemberg  befohlen. Tie Besetzung
der Stadt durch deutsche und österreichische Truppen
stehe bevor.

Berlin , 9. Juni . Nach einer Meldung der „Voss.
Zeitung " aus Mhthilene haben die transatlantischen
Dampfer „Mauretania " und „Transshlvania " in der
Bucht von Mudros 15,000 Mann frische Truppen ge¬
landet , die morgen nach Gallipoli weiter gehen werden.

— Tie Preise für Lebensmittel in Frank¬
reich  steigen , wie verschiedene Morgenblätter melden,
andauernd . Fleisch ist in den letzten Monaten um
30 vom Hundert teurer geworden. Tie Regierung hat
deshalb beschlossen, Gefrierfleisch von Australien ein¬
zuführen . Vorläufig werden Kontrakte über die Ein¬
fuhr von 120,000 Tonnen abgeschlossen.

Berlin , 9. Juni . Ter „Nowje Wremja" zufolge
schilderte der spanische Gesandte  in Petersburg
in spanischen Zeitungen die glänzende Lage
Deutschlands.  Deutschland siege, während seine
Feinde erschlafften. In Spanien habe man die Ueber-
zeugung von Deutschlands Unbesiegbarkeit gegenüber
jeder feindlichen Allianz . Ter Untergang der „Lufi-
tania " habe keine Entrüstung hervorgerufen . Miß¬
trauen herrsche gegen Versprechungen marokkanischen
Gebietszuwachses seitens des Dreiverbandes , weil im
spanisch-amerikanischen Kriege niemand Spanien ge¬
holfen habe.

Amsterdam, 9. Juni . (TU.) „Paris Journal '" ent¬
hält einen Artikel über den Zustand im Hafen von
Marseille , der kritisch zu werden beginne. Es liegen
augenblicklich 37 Schiffe im Hafen mit einer Gesamt-
Tonnage von 150,000, die keine Möglichkeit haben, ihre
Ladung zu löschen. Der Zustand werde noch ver¬
schlimmert durch den Weggang von 16.000 italienischen
Arbeitern . Abhilfe sei um so nötiger , als der Hafen
von Marseille für die Zufuhr von Lebensmitteln für
das Heer und die Bevölkerung in erster Linie in Be¬
tracht kommt, seit die Kanalhäfen durch oen Untersee¬
bootkrieg unsicher gemacht seien.

Paris , 9. Juni . Meldung der Agence Havas . Vize¬
admiral Jonquieres  ist zum Chef des Admiral¬
stabes ernannt worden.

Konstantinopel , 9. Juni . (WTB . Nichtamtlich.)
Nach, Telegrammen von den Dardanellen hätten die
Engländer und Franzosen in den Kämpfen bei Ari
Burnu in der Nacht vom 5. zum 6. Juni über 2000
Tote gehabt. Ihre Verluste in den letzten Kämpfen im
Abschnitt von Sedd-ül-Bahr sind noch bei weitem
höher.

Washington, 9. Juni. (WTB. Nichtamtlich.) Mel¬
dung^ des Reuter-Büro : Staatssekretär Bryand hat
demissioniert.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

§tk  r»ii ii imnch
Die Entfernung dee Distel«

hat spätestens bis zum 20 . Inni zu etfoi«
Nichtbeachtung der Aufforderung hg,

Folge.
Kerborrr, den 7. Juni 1915.

Di- Polizei -P^
Der Bürgermeister : Birk

Für das hiesige Vereinslazarelt wird *1»
wm  Dienstmädchen

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Herdor « , den 9. Juni 1915.

Ter Bürgermeister : Bir>

Aufruf
zur Sammluns eiurs Kuxit

zur Unterstützung erblindeterz
An alle diejenigen, die daheim geblieben

die nicht ermessen können, was es bedeutet ’
seuer zu stehen; an alle diejenigen, die im
Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die 1
mitzuhelfen an der Sammlung eines
ganz erblindete Krieger des Lan
und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwi-
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt
ihr Augenlicht auf dem Altar des Vater
opfert haben, eine dauernde Unterstützung
den Zinsen des zusammeukommenden Kap
durch dessen Verteilung zu ermöglichen
sichtigt.

Tie Zahl der erblindeten Kriegsreilneh..
Diese ties Bedauernswerten werden das Er
deutschen Frühlings niemals wieder schauen
versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Z-
bereiten und ihren dunklen Lebensweg d
möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche
etwa 250,000 Kronen, für den gleichen Zweck
worden.
v. Kessel , General -Oberst, Generaladjutant
Majestät des Kaisers und Königs, Oberbefeh

den Marken und Gouverneur von Berl
Albert Prinz v. Schleswig - Holstein,
leutnant , zugeteilt dem stellv. Generalkomm

Gardekorps.
Tr . v. Schwabach, Chef des Bankhauses S.

röder, Rittmeister der Reserve,
v. Loewenfeld,  General ' der Infanterie,
adjutant Sr . Majestät des Kaisers und Königs,
vertretender kommandierender General des Gar
Erbmarschall Graf v. Plettenberg -He
z. Zt . Adjutant bei dem Oberkommando in den

Geh. Medizinalrat Prof . Tr . P . Silex, “
Alexander Graf v. Gersdorsf , Rittmeister, z. Z
mandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-Tr

Regiments in Berlin , als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge nimmt der Verl

Hcrb^rncr Tageblatts zur Weiterbeförderunge

Achtung ! Achtu
Morgen, Donnerstag , de « 10 . Juni , von

mittags 3 Uhr ab dis 6 Uhr:

Extra großer Berka
aus zwei Waggons prima Waren auf dem Kor
in Herbor «, wie: Rhabarber » neue Möhren,
Wirsing , Spargel , Blumenkohl , Gurken,
salat und dergl. mehr, alles ausnahmsweise billig.

Klein aus Cö

MpBpMkM»:
Arae , Rum,

Cognac „Asbach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
(Spezialwarke für Soldaten ),

Hygiamatabletten.
Ferner:

Kraftextrakt»
Delikatetz-Senf,
Anchovispaste
Sardellenvutter
Lachsbutter
.Kakao » kons. flüssig
Bienenhonig , l/2 Tuben,
Kvndens Milch , V* Tuben,
Tecwürfe ! mit Zucker in
emerPack. (Marke Turku .Pabst)

empfiehlt

Progerie fl. poeincK,
Hervor»

in Tuben
Marke

Türk und
P bst
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Prenß. Ml
Klchv-M

3“ t Ä (?
%i_ __V»

10 Mk. 5
(Porio 15 Pfg.) a
8. Stauf. Si

Kgl. Loilerte-N
S chwcmmsteivfabn k,ä
liefert billigstI».Steins
Zementdielen. Ph».v

Schuppe« beseiM
duftende Arnika-»'
Jedes Haar vir»
SO Pfg. Man waM
Dr. Bufleb'S «rr
k Fl. 75  Pfg Bei.
Dro gerie, Hervor^

42«R«!'°
zu verpachten.
Gärtnerei Sch«
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